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Die Begriffe Psyche, psychisches System, Be-

wusstsein und Bewusstseinssystem werden hier 

und im Folgenden synonym verwendet. Und sie 

stehen auch für Begriffe wie Seele oder, be-

zogen aufs Individuum, Geist/Mind. Das mag 

eine Reduktion der Komplexität sein und der 

Geschichte des Gebrauchs dieser Begriffe 

nicht gerecht werden, aber es fügt sich in 

die Logik einer systemtheoretischen Argu-

mentation, die sich auf die Wechselbeziehung 

unterschiedlicher Typen autopoietischer Sys-

teme bezieht.

Dass die Psyche getrennt vom Organismus 

betrachtet wird, ist wahrscheinlich für alle 

»Holisten« ein Graus. Und es war bzw. ist 

wohl wirklich ein Fortschritt, wenn die Tei-

lung zwischen Seele und Körper, wie es die 

alteuropäische – vor allem auch die christ-

liche – Tradition suggeriert, überwunden 

wird. Denn diese Trennung führt ja zu all 

den grausamen Ideen, dass sich die Seele ge-

gen die vom Körper ausgehenden Versuchungen 

etc. wehren muss, was dann auch wieder gra-

vierende soziale Konsequenzen für die Ent-

wicklung von Moral und Ethik und spezifische 

Formen sozialer Strukturen zur Folge hat/

hatte.

In anderen Religionen wird ebenfalls von 

der Unabhängigkeit von Körper und Geist oder 

Seele ausgegangen. Das entspricht offenbar 

weitgehend dem alltäglichen Erleben ihrer 

unterschiedlichen Materialität. Der Gegen-

satz zu einer systemtheoretischen Konzeption 

besteht u. a. darin, dass in der Systemtheo-

rie, wie sie hier vertreten wird, nicht davon 

ausgegangen wird, dass Seele, Geist, Psyche 

(oder wie immer der jeweilige Begriff sein 

mag) unabhängig von einem konkreten Körper 

und unbeeinflusst von ihm existieren könnten 

(wie etwa bei der Seelenwanderung). Die Über-

lebenseinheit, die es zu untersuchen gilt, 

ist immer die Einheit aus System und ihren 

relevanten Umwelten: Das heißt, die Einheit 

von Körper und Geist wird nicht geleugnet, 

sondern nur anders konzeptualisiert – als 

Kopplung zweier autonomer Systeme, die un-

terschiedlichen Phänomenbereichen angehören 

und füreinander Umwelten darstellen, an die 

sie sich – wechselseitig – anpassen müssen.

Die Trennung von Körper und Seele – wie 

sie etwa in der mittelalterlichen christli-

chen Tradition vorgestellt wurde – ist wohl 

kaum irgendwo in eindrucksvolleren Bildern 

als von Dante in »seinem« Inferno beschrie-

ben worden.
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Wahrscheinlich ereignet sich die Emergenz von 

Bewusstsein auch bei einer Zahl tierischer 

Organismen (z. B. Säugetieren – bei Schoßhun-

den ganz bestimmt). Und Vögel, die Schwär-

me bilden, um gemeinsam vor dem Winter in 

Europa nach Süden zu fliegen, dürften auch 

eine rudimentäre Form des Bewusstseins be-

sitzen (das im winterlichen Drang nach Süden 

dem von mitteleuropäischen Touristen ähneln 

dürfte – zumindest was die Handlungskonse-

quenz betrifft).

Der viel diskutierte Emergenz-Begriff 

lässt sich am besten durch ein Beispiel 

 illustrieren (wenn dies auch nicht das Phä-

nomen erklären, sondern lediglich als Ana-

logie dienen kann). Wasser (H2O) entsteht 

chemisch durch die Reaktion von Sauerstoff 

(O) und Wasserstoff (H); aus unterschied-

lichen Atomen (O und H) mit spezifischen 

Eigenschaften, bilden sich zusammengesetzte 

Einheiten – Wassermoleküle (H2O) -, die we-

der die Eigenschaft von Sauerstoff noch von 

Wasserstoff zeigen, sondern sie weisen davon 

abweichende, neue – dritte – Eigenschaften 

auf, die emergieren (lat. emergere »auftau-

chen«, »herauskommen«, »emporsteigen«).
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Dabei sind physische wie auch soziale Umwel-

ten dem Bewusstsein nicht direkt zugänglich, 

sondern nur über Vermittlung des Körpers bzw. 

körperlicher Veränderungen (z. B. der Sinnes-

organe).

Der Organismus ist also (dazu ist später 

noch mehr zu sagen) das Medium, durch welches 

das Bewusstsein (ein Begriff, der aufgrund 

der suggerierten Verdinglichung zugegebe-

nermaßen problematisch ist) bzw. besser: die 

Prozesse, die man gemeinhin dem Bewusstsein 

zurechnet, und die sozialen wie auch physi-

schen Umwelten eines konkreten Menschen ge-

koppelt werden.

Da schon der Organismus auf die physi-

sche Umwelt strukturdeterminiert reagiert, 

was als Beobachtung 1. Ordnung betrachtet 

werden kann (interne physiologisch-anatomi-

sche Veränderungen als Reaktionen auf ex-

terne physische und soziale Veränderungen), 

sind die Ereignisse und Prozesse, mit denen 

im Bewusstsein (also durch Wahrnehmungen, 

Gedanken, Gefühle, Entscheidungen etc.) da-

rauf reagiert wird, als Beobachtungen 2. 

Ordnung zu definieren.

Die Kopplung an den Organismus bzw. den 

Körper als relevante Umwelt stellt für das 

Bewusstsein ein Problem dar, da er die Fra-

ge nach der Identifikation mit ihm bzw. der 

Distanzierung von ihm aufwirft. Da in der 

Kommunikation für die anderen Teilnehmer an 

der Kommunikation nur der Körper eines jeden 

anderen wahrnehmbar ist, werden in der Kom-

munikation in der Regel Körper und Bewusst-

sein als Einheit identifiziert, was nicht 

der Selbstbeschreibung des jeweiligen Be-

wusstseins (als »Besitzer« des Körpers) ent-

sprechen muss. Die Distanzierung vom eigenen 

Körper macht dem Bewusstsein jedenfalls den 

Unterschied zwischen ihm selbst und diesem 

Körper klar …

'����� �)������	�*�������)	���������+,��-�*�����.����������/0

���	�
���������� �1��������2����.�����
��"����3�+ ��	�455	




